Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


in, 13. April. Die zwiſchen dem Reichs 
. und dem Abgeordneten Windthorſt ſtattge⸗ 

Unterredung hat ſich bekanntlich in erſter Linie 
Af die der verwitweten Königin Marie von Han⸗ 
doe zu gewährende Wittwenpenſion bezogen. Wie 

N „D. M.⸗Bl.“ Hört, hat der Reichs kanzlir an 
Aetöchſtr Stelle darüber Bericht erſtattet, und 
ac im preußiſchen Staatsminiſterium iſt bie Ange⸗ 
heit zur Sprache gebracht worden. Die der 
Lagen Marie nach dem hanndverſchen Grundgeſetze 

den 180,000 Mark (60,000 Mark) jähr⸗ 
Bezüge an Wittwenpenſton ſollen hler an 

Baebender Stelle als ein: berechtigte Forde. ung 
fuekkannt worden ſein. Dieſe jährliche Rente von 
| 80,000 Mak wird, wenn im Prinzip zugeſtan⸗ 
An, der Königin Marie aus den Zinſen des Welfen⸗ 
ze zu zahlen fein, die jährlich gegen 2,400,000 
. betragen. Von einer anderweiten Regelung dis 
lfenfonds iſt es jetzt ſtill geworden. 

— Aus dem Großherzogthum Luxemburg 
Ireibt man dem „B. M.⸗Bl.“ über die vielbe⸗ 
Pechene Teſtamentsangelegenheit des verſtolbenen 
Asen Heinrich der Niederlande: Große Ent- 
zung bet bier überall die Meldung eines deul⸗ 
ant Blattes hervorgeruſen, wenach der Staate⸗ 

1 fer v. Blockbauſen am Todestage des Prinzen 
P irzeſſin ven Schlüſſel zur Kaſſette des Eufteren 
aommen, in der angeblich das Teſtament ver 
81 geweien ſein fol. Thaſächlic)h hat der 
debe minifter v. Blockhauſen die Prinzeſſin Heinrich 

un am Todestage des Prinzen, noch währen) der 

en Tage nachher geſehen und geſproch en. Am 
etage wurden Morgens nach 5 Uhr der Mintfer 
lockhauſen und Eyſchen nach Schloß Walfer⸗ 
be berufen. Dieſelben beſorgten vort die zu er⸗ 
Rabenden Geſchäfte und bekamen die Prinzeſſin gar 
t in Geſicht. Weder der Prinz noch die Prin 
An Friedrich Kaul wiſſen etwas vou einem hinter 
ann Teſtamente, welches auch bis jetzt nicht auf⸗ 

„üben iſt. Peinz Heinrich hat mit Niemandem 
* ein Teſtament oder ande e Aufttichnungen ge⸗ 
lochen, witwohl angenommen wurde, daß er ſolche 
i feiner Verehelichung entworfen. Die Mitthei⸗ 
dus, daß die Prinzeſſin guter Hoffnung jel, iſt 
aus wur. Im Uebrigen entbehren die 
suchte über das große Vermögen, welchts Prinz 
Aurich hinterlaſſen, der Begründung. Der Prinz 
nun, wie ſich jetzt herausſtellt, ſehr große Ausgaben 
acht. Hier wird allgemein geglaubt, daß der 
lg von Holland der im Schloſſe zu Haag rıf- 
ben Prinzeſſin Heinrich, außer der ihr recht⸗ 
8 zustehenden Wittwenpenfion von 50,000 
ben jährlich, eine Ertra-Dotation werde zukom⸗ 
n laſſen. — Fürs Erſte wird der vom Prinzen 
a innegehabte Poſten des Statthalters für 
J. Oroßherzogthum Luxemburg nicht beſetzt werden. 
die 9 Alexander der Niederlonde hat ſeit dem Tode 
un Prinzen Heinrich das Zimmer nicht verlaſſen, 

der Prinz von Oranien lebt mit feinem 
n, dem Könige von Holland, in ſtetem Zer⸗ 


U 
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— Ein Telegramm meldet uns aus Paris 
la Monako, feinem jahrlichen Winteraufentgalte, 
(Ben Tod des Gründers und Letters des Pari- 
N Ölgaro, des Herrn de Billemefjant, einer dei 
ta Mteften Siguren der vöheren Itterariſchen Bobs mt 
du. Variſer Boulevatde. Der im Alter von 67 
ſtehende Mann, der ſich felb den Adel ver⸗ 
hatte — denn eigentlich hieß er Cartier — 
nach Paris gekommen, nachdem zwei kaufmün⸗ 
lui Unternehmungen, denen er in der Provinz 
beſtanden, elend geſcheitert waren. Vlllemeſſant 
ganz der Mann, um auf dem Boulevard ſein 
hy zu machen. Nachdem er verſchiedene publi⸗ 
c Unternehmungen gegründet, die keinen Be⸗ 
dau, batten, gelang es ihm mit dem Ilgaro ein 
Walt berzuftellen, welches, anfänglich zwei Mal, 
ac dier Mal in der Woche und ſchließlich täglich 
d, end, als treueſter Spiegel des Pariſer Boule⸗ 
ebene und Tieibens in der framzöſiſchen Haupt- 
zu einer bis dahin nicht für möglich gehaltenen 
On lange, die zunächſt in einer Auflage von 
Exemplaren ihren ſichtbaren Aus druck fand. 

8 dolitiſche Grundſätze wußte Herr de Ville 
ut ſich alle Parteien dienſtbar und allen Par⸗ 
unentbehrlich zu machen, während ihn ein per⸗ 
8 Kultus im Allgemeinen und Htinrich V. 
, eſonderen nicht hinderte, je nach Bedarf Fatfer- 
orleaniſtiſch oder thtersiſtiſch zu ſchildern, wäh⸗ 

er in allen Schatttrungen ſtets gleich chauvi⸗ 
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Ilelliner 


Dienſtag, den 15. April 1879. 


niſtiſch blieb. Billemeſſant hatte, wie kaum eln 
anderer Publtziſt, obwohl feine Privatbildung jo 
mangelhaft war, daß er nie ſelbſt einen Artikel zu 
verfaſſen vermochte, Villtmeſſant hatte die große 
Gabe, inſtinktiv die Talente Anderer zu errathen und 
an den richtigen Platz zu ſtellen und da er im 
Uebrigen dem Grundſatz Kaiſer Ves paſſans, dem 
„non olet“ huldigte, konnte es nicht fehlen, daß 
fein Blatt prosperirte und er ſelbſt reich und mäch⸗ 
tig wurde. 

— Nach den fetzigen Beſtimmungen, welche 
jedoch noch leicht eine Aenderung erfahren können, 
wird Graf Schuwaloff am Mittwoch oder Donners⸗ 
tag, auf jeiner Mückrriſe nach London, Berlin paſſt⸗ 
ren und hier einen kurzen Aufenthalt nehmen, um 
mit unſerem leitenden Staatsmaune zu kouferiren. 
Der Graf hatte bei ſeinen jüngſten Bemühungen 
zur Erhaltung dis Friedens ſich der Sympathlen, 
wenn nicht ſogar der brſonderen Unterſtützung des 
dürſten Reichskanzlers zu erfttuen. Troß dieſes 
Rückhalts ſcheint ſeine Miſſton, infofern fie die Her⸗ 
ſtellung dauernder Zuftände in Bulgarien bezweckte, 
geſchettert zu fein, 

Während ſeines Verweilens in Petersburg tra⸗ 
ten die Gegenſaͤtze in den politiſchen Anſchauungen 
des Graſen und des Fürſten Gortſchakoff von Neuem 
richt deutlich heivor. Der Letztere operirte in feiner 
bekannten intriganten Weife! Als Schuwaloff den 
Gedanken einer gemiſchten Okkupation lebhaft befür⸗ 
wortete, gab Goitſchakoff ſeinen Bedenken Ausdruck, 
oe ne jedoch als offener Gegner des Schuwaloffſchen 
Projekts aufzutreten! Im Geheimen aber ſeßte er 
alle Hebel in Bewegung, welche die Verwirklichuntz 
des Plants hintertretben konnten. Er fand in dem 
Rüter Nigta, dem italteniſchen Bolſchafter, welcher 
mit ibm ſehr vertraut ſein ſoll, und dem Herrn 
Fournier zwei Bundrsgenoſſen, die aus eigenen ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Motiven die Gortſchakoffſche Polttik zu 
der ihrigen machten. Der Zeitpunkt der Enthüllung 
dieſer Machinationen iſt noch nicht vorhanden, doch 
hoffen wir später auf dieſelben zurückzukommen. 

Ausland. 


Wien, 13. April. Auf die Reklamation des 
Wiener Kabintts wegen der Brleidigung des öſter⸗ 
reich ſſchen Konſuis in Widdin antwortete die Pe⸗ 
ters burger Regierung in der entgegenlommendſten 
Beift, indem fie ihr „vorlänſiges lebhaftes Be⸗ 
dauern“ über den „unangenchnun Vorfall“ aus 
mückie und um freundliche Bekanntgabe der öſter⸗ 
reichiſchen detallltrien Satiofaktlons⸗Fordenungen er⸗ 
ſuchte. Das Wiener Kabinet wird demnächſt feine 
Jolderungen formuliren. Der nuſſiſche Gouvernur 
in Wipdin, der ſich jo brutal gegen den öſterreicht⸗ 
ſchen Konſul benahm, iſt übrigens gar krin Rufe, 
ſondern ein Bulgare. Das Wiener auswärtige 
Amt hält ſich um ſo mehr überzeugt, daß Rußland 
volle Genugthuung leiſten werde, als ein ähnlicher 
Fall erſt in der letzten Zeit ſich ereignete, bel wel⸗ 
chem man in Petersburg ebenfalls die größte Con 
larce befundete, Es hatten nämlich ruſſiſche Off 
Biere in Ruſtſchuk das Haus des Herin Kan 
Drogomans des öſlerreichiſchen Konſulats dortſelbſt, 
gegen deſſen Willen und ungeachtet feines Proteſtes 
in Beſchlag genommen, um ein ruſſiſches Amt 
darin zu infalliren. Das Wiener Kabinet rekla⸗ 
mirte hiergegen in Peterebuig und die ruſſiſche Re ⸗ 
gierung gewährte ſofort die gewünſchte Satisfaktion. 
So wurde die Affaire geſchlichtet, ohne daß man 
von derſelben bisher Kenniniß erhalten hätte. 

Wien, 13. April. Graf Andraſſp kehrt am 
19. aus Terebes zurück. Es werden dann gemein⸗ 
ſame Miniſterkonferenzen wegen des ſerbiſchen Handels 
vertrages und Einbeziehung Bogniens und der Her⸗ 
MEER in den öſterrtichiſch-ungariſchen Zollver band 
beginnen. 

Aus Konſtantinopel liegt die unverbürgte Mel⸗ 
dung vor, daß der Sultan den Khedive aufgefor⸗ 
dert habt, Blignieres und Wilſon wieder einzu⸗ 


ſetzen. 

Wien, 13. April. Nach der oſſütöſen „Mon- 
tagsrevut lauten die Nachrichten über die Geſtal 
tung der Verhältniſſe Oſtrumeltens ſehr günſtig. Die 
Ernennung Aelo Paſchas (Jürſt Vogorides) zum 
Generalgouverneur mit der im $ 28 des Berliner 
Vertrages vorgeſehenen Befugniß, im Falle des 
Ausbruchs von Umuben türkiſche Truppen herbelzu⸗ 
nehen, ſei als feſtſtehend zu bttrachten. Das 
Mandat der curopäiſchen Kommiſſlon wird um ein 
Jahr prolongirt; Verhandlungen über die von den 
einzelnen Staaten zu ſtellenden Kontingente daueen 
fort. Oiſterreich wird circa 4000 Mann ſtellen. 


Rumelien beſtrettet die Erhaltungskoſten ſämmilicher 


Kontingente. Die von Rußland organiſirte Miliz 
wird aufgelöſt und der für dieſe beſtimmte Betrag 
baflie verwendbar. Ein Petersburger Korreſpondent 
derſelben Zeitung meldet, es verlaute dort, daß für 
einzelne Punkte Rußlands die Ernennung von Ge⸗ 
neral-Gonverneuren beabſichtigt werde, welche in Ihrer 
Perſon eine Vereinigung bürgerlicher und militäri- 
ſcher Gewalt darzuſtellen hätten. Für Petersburg 
dürfte eine ſolche Ernennung wahrſchelnlich ſehr bald 
ſchon erfolgen. 

Wien, 13. April. 
m 8 
Aus Timova von geſtern: Das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement hat beſchloſſen, die bulgartſchen Wähler 
behufs Vornahme der Fürſtenwahl auf den 15. 
April a. St. einzuberufen. 

Die Befürchtung, daß die Notablen⸗Verſamm⸗ 
fung durch die Votirung der Preßfreiheit, des Aſſo⸗ 


Die „Polit. Correſp.“ 


Rations⸗ und Verſammlungsrechtes lommuniſtiſchen 


und anderen ſtaatsgefährlichen Tendenzen Vorſchus 
leiſte, wird von maßgebender Seite als unbegründet 
bezeichnet, weil ſowoßl das zu gewwärtigente Preß ⸗ 
geſetz, als auch das allgemeine Strafgeſetz in der 
fraglichen Richtung genügende Repreſſtonegewähr bie⸗ 
ten werden. Im Übrigen bat die Minerität der 


Notabeln Verſammlung wegen Staatsgefährlichteit Demonſt ation ſtattfinden, gelegentlich 


der votirten, obbezeichneten, freiheitlichen Prinzipien 
gegen letztere einen Proteſt eingebracht, über welch en 
in der nächſten Sitzung verhandelt werden wird. 
— Die Beziehungen zwiſchen Defterteich- Ungarn 
und Italien, ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus 
Rom, waren nie beſſer und herzlicher als im gegen 
wärtigen Mon cue. Das Miniſtertum Depret's hat 
Beweifr der Loyalität feiner Politik und ſeines 
elftigen Wunſches gegeben, die freundſchaf lichen Be⸗ 
ziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn zu kultiviren. Sein 
energiſches Auftreten den revolutionären Ausſchrei⸗ 
tungen gegenüber, ſein⸗ an den Tag gelegte Ent⸗ 
ſchloſſenheit, den ſubverſtoen Vereinen mit Strenge 
entgegenzutreten, haben ihm die Sympathien und 
die Unterſtügung der öffentlichen Meinung zuge⸗ 
wendet. Die eben beendete Interpellattons⸗Debalte 
über die von der Retzterung gewiſſen Demonſtra⸗ 
tlonen gegenüber beobachttte Haltung haben dies in 
glänzender Weiſe bewieſen. Die bei dieſer Gele⸗ 


genyeit in der Kammer gehaltene Rede und die noch die 


JInſerate: Du Ipeipaltene Petuzeut 15 Pfcun ige 
Redactton, Drud und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Beilung. 


Nr. 174. 


Der Stadtrath hat beſchleſſen, auf einem der 
bedeutendſten Plätze der Stadt eine Statue der Ne- 
publik zu errichten. 

Rom, 12. April. Die Offipidjen dementiren 
dit Nachricht, daß die Okkupation Rumeliens an der 
Weigerung Italiens, ſich an derſelben zu betheiligen, 
ſcheiterte. Die „Gazetta ufſtztale“ publiztrt eine 
offizielle Erklärung der franzöſiſchen Botſchaft über 
die Unwahrbheit der dem Milttärattachee Hepp zuge 
ſchriebenen Inſulte gegen Italten. Die „Gazetta 
italia“ erklärt dagegen, ſie ſehe einer Injurienklage 
des Botſchafters ruhlg entgegen. 

Rom, 12. April. Soeben veröffentlicht das 

; offiglelle vatikaniſche Organ, der „Oſſervatore ro⸗ 
mano“, ein offiziöſes detaillirtes Gutachten über die 
Vorbereitung zu den politiſchen Wahlen. Damit ift 


die Parole für die Klertkalen ausgegeben, ſich nun⸗ 


wehr deſtnittv für die Wahlen vorzubereiten, Kon⸗ 
ſervative Gesinnung und Beſolgung der päpſtlichen 
nednungen ſind Grundbedingung für die Kan⸗ 
didaten. 

Rom, 13. April. Garitaldi überreichte dem 
Könige angeblich ein politiſches Memorandum. A n 


21. April wird hier unter dem Vorſitz Garibaldi's 


feige Konferenz von circa 50 radikalen Barteiführern 
zuſammentreten, am 4. Mai eine große rabifäle 
der Ueberfüh⸗ 
rung der Gebeine des 1849 im Venetiantſchen don 


den Oeſterreichern erſchoſſenen tömiſchen Volkstrtbuns 


Circeruacchio. 
Aus Petersburg kommt der „Sias. Korr.“ 
folgende an den Czaren gerichtete revolutionäre Pro⸗ 


klamation zu, die dort durch drei aufeinander Fri. 


gende Nächte (31. März, 1. und 2. April) ua 
ſämmtlichen Straßenecken angeſchlagen erſchlen. Die 
Proklamatlon, welche die gewöhnlichen revolutionären 
Embleme und die Bezeichnung „Wola - Semlja“ ent⸗ 
hält, lautet in wortgetreuer Uebersetzung: 

„Au Heern Alexander Nikolajewitſch. 

Die Warnungs- und die Drodbriefe, ſowle dle 
Urtbeilsſprüche, welche wir, die unſichtbaren Anwälte 
des blutig unterbrückten ruſſiſchen Volkes, den ver⸗ 
ſchledentn Trägern des jetzt in Rußland herrſchenden 
des potiſchen Regterungs⸗Syſtems zukommen ließen, 
fallen insgeſammt in das Bereich unſeter vorberri⸗ 
tenden Arbeiten und deshalb erſchetnen weder Sie 
Mitglieder Ihrer Familie vorläufig nicht 


offenen, entſchtedenen und loyalen Erklärungen des im Geringiten von einem Errkutivorgan bedroht. Vor⸗ 


Minifter-Bräfventen Depretis haben in biplomatiſchen 
und parlamentariſchen Kreiſen einen äußerſt gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. Auch von der Haltung der 
Kammer und der Euatſchloſſenheit, itt welcher fir 
für die Regierung und ihre den revolutionären 
Leidenſchaften gegenüber bewieſene Energie eintrat, 
kann nur mit der größten Befriedigung Akt genom⸗ 
men werden. Unter ſolchen Umſtänden kann die 
unvermuthtte Ankunft Garibaldi's in Rom, auch 
wenn derſelben wirklich eine agilatortſche Thätigkeit 
zu Grunde liegen ſollte, nicht im mindeſten ellarmicen, 
da die offenen und energiſchen Erklärungen der Re⸗ 


eilt, gierung jeden Zweifel ausſchlleßen, daß dieſelbe 


tventuell allen Agitationen und ſonſtigen Verſuchen, 
die Italien dem In- und Auslande gegenüber kom⸗ 
primittiren könnten, mit Energie und Ente 
ſchiedenheit entgegentreten und keine anderen 
Rüchſichten, als jene für die öffentliche Ordnung, 
für die Wahrung der Intereſſen Italiens nach 
Außen und Innen walten laſſen wird. Uebrigens 
befindet ſich Garibaldt in einem Zuſtande, der den 
Gedanken an irgend welche Aktion abjelut aus⸗ 
ſchlteßt. Er war fo ſchwach, daß er nicht in fipen- 
der, ſondern in vollkommen liegender Stellung 
transportiet 
körperlicher Leiden find auf feinen Geſichts zügen 
deutlich ausgeprägt, ſein Auge blickt matt und theil- 
nahmlos, ſeine Geſtalt iſt gebrochen. Der Empfang 
jeitens der hiesigen Bevölkerung war zwar ein 
reſpektvoller, von den früheren Ueberſchwenglichkeiten 
und Ovatlonen war aber nichts mehr zu merken, 
kurz, Garibaldi ſcheint in jeder Richtung aufgehört 
m haben, gefährlich zu fein. 

„ 12. April. Gambetta hat angeordnet, 
daß die Präſtdentſchaftezimmer im Palais Bourbon 
in Paris prachtvoll möblirt und eingerichtet werden 
ſollen, da er die Rückverlegung der Kammern nach 
Paris für zweifellos hält. 

8, 12. April. Die Begnadigung Blan- 
qub's wurd erſt nach dem 20. April, dem Tage der 
Stichwahl in Paris, ſtattfinden, damit es nicht den 
Anſchein gewinnt, als wolle die Regierung eine 
Preſſton ausüben. 


erſt wollen wir den Auglasſt il! der Despotie in ſei⸗ 
nen unterſten Kloaken reinigen. das Volk von ad⸗ 
miniſtrativen Wütherichen befreien, welche daſſelbe 
ſchuldlos in Gefängniſſe werfen, dort erbarmungs⸗ 
los züchtigen, hungern und durſten laſſen und hier⸗ 
auf des „Anſtandes halber“ auf den Galgen oder 
in die Minen der Polarregionen führen. Wir ſizen 
zu Gericht und werden ſchonungslos unſeres Amtes 
walten und vor keinem Mittel zurückſchrecken, welches 
uns zu unſeren erhabenen Zielen führt. Wir wer⸗ 
den die Höllenbrut der blutigen Des potie mit Feuer 
und Eiſen vertilgen 
Opfer zu: Morituri te salutam! Und imme, 
wollen Sie, Alexander Nikvlajewitſch, unjrre war⸗ 
nende Stimme nicht hören, um der Tyrannei Halt 
zu gebieten, jo erklären wir Ihnen, daß es ſchließ⸗ 
lich an Tyrannen fehlen wird, welche fi zu aus⸗ 
führenden Organen Ihres Regimes werden hergeben 
wollen Und wollen Sie unſerer Stimme kein 
Gehör ſchenken, ſo erhören Sie die Stimme der 
„rechtmäßigen“ Vertreter des Volkes: die Stimmt 
der Provinzialvertretungen (Ziemſtwa), welche eine 
blos „freiheitliche Geſetzgebung“ (swobodniejscheje 
ustrojstwo) verlangen 


verhöhnt und verachtet uns, ſpricht uns die Men⸗ 
ſchenwürde ab. Matericll if ganz Rußland zu 
Grunde gerichtet. Unſere großen und unerschöpflichen 
Hilfsquellen ind dem Verſlegen nahe gebracht wor⸗ 
den. Das Bildungeſyſtem in Rußlaud if ein Ver⸗ 
dummungsſyſtem im vollſten Sinne des Wortes ge⸗ 
worden. Die Armee Ihrer Tſchinowniks tft nichts 
Anderes, als eine grauſame und unerſättliche Diedrö- 
bande. Die Juſtiz ſpricht der Gerechtigkett Hohn. 
Ihre Gouverneure, Polizeimeiſter und Generäle find 
wahre Satrapen, welche eines Kerres oder Darius 
würdig erſcheinen. Ueberall, wohin man blickt, 
Dummheit, gepaart mit Grauſamkeit, wollüſtige 
Verſchwendungsſucht, vereint mit der nimmerſatten 
Volksausſaugert i.. Nur der Militarismus er- 
freut ſich Eurerſeits einer väterlichen Pflege und 
Gunſt .. Bedenken Sie, Alexander Nikola⸗ 
Ljewitſch, wohin das Alles führen wird und muß. Sie 


Dem Henker rufen ihre 


Wohin ſoll endlich die⸗ 
werden mußte. Die Spuren ſchwerer ſes System Rußland bringen? Die civilifiete Welt 
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verwundete er den Polizeimann nur leicht. Darauf 


ſtrecken, der ſich ihm nabe, und ſchoß auch wirklich 


Jeuein direkt dem Abgrunde zu und deshalb wollen 
wir Ihr Leben ſchonen. 
Das Exekutiv-Komitee.“ 

Und dieſe Proklamation konnte troß aller Bo- 
lizet⸗Wachſamkeit drei Nächte hinteretnander in Pe⸗ 
tersburg auf allen Gaſſen und Märkten veröffent⸗ 
licht werden, ohne daß die Urheber abgefaßt wur⸗ 
den?! Gleichzeitig ſchreibt man aus Kiew: 

„Mit dem größten Erſtaunen haben wir in 
einigen der ruſſiſchen Regierung gefügigen auslän 
diſchen Journalen das inſpirirte Dementi geleſen, 
daß weder die Gräfin Panin, noch die Generals 
tochter Geiſtfeld hier in Folge der letzthin ſtattge⸗ 
fundenen blutigen Unruhen verhaftet wäre. Die 
Offiztöſen verſtjegen ſich ſogar fo weit, überhaupt 
die Exiſtenz der Gräfin Panin in Abred zu ſtellen, 
obwohl ganz Kiew die von ihrem Manne geſchte⸗ 
dene ſchöne Gräfin Olga Panin kennt, und Jeder⸗ 
mann es auch weiß, daß dieſe Dame und zwei an- 
dere, nämlich die Generals tochter Gerſtfeld und die 
Fürſtin Demtdoff, geborene Malzeff, ſich bis zur 
Stunde in dem hleſigen Gefängniß hinter Schloß und 
Riegel befinden.” 

Im Uebrigen ſoll in Kiew ein neues revo⸗ 
lutionäres Attentat ſtattgefunden haben. Nach einem 
Bericht von dort, welchen der Krakauer „Czas“ ver⸗ 
öffentlicht, wurde auf den dortigen Gouverneur 
Czartkow während einer Spazierfahrt in der Haupt⸗ 
ſtraße ein Morkverſuch verübt. Der in einer 
Droſchke flüchtende Attentäter ſchoß auf die ihn ver- 
folgenden Gendarmen, die jedoch dabei keinen großen 
Eifer bekundeten. Der Attentäter wäre auch ent ⸗ 
kommen, wenn er nicht von einem zufällig pajflren- 
den Bauer einen Kopfhieb erhalten hätte, wodurch 
er das Bewußtſein verlor und arretirt wurde. Ge⸗ 
neral Chartkew erhielt wiederholte Warnungen vom 
Revolutions-Komitee, weshalb er auch feine Demif- 
ſion eingereicht haben ſoll. 

In einem Petersburger Blatte finden wir einen 
Bericht aus Kiew über einen ähnlichen Vorfall, doch 
wird darin bezüglich des angeblichen Mordverſuches 
auf den Gouverneur Czartkow nur erwähnt, daß 
ein junger Mann ein paar Stunden vor dem Pa⸗ 
lais des Gouverneurs auf- und niedergegangen jet. 
Dieſes ſonderbare Betragen ſei der Polizei aufge⸗ 
fallen, und als der lunge Mann endlich fortging, 
folgte ihm ein Poltzeloſſizter, der ihn in der nächſten 
Reſtauration, wohin er gegangen war, verhaſtete. 
Willig folgte der Verhaftete und fuhr mit dem Po⸗ 
lien. Als fie indeß in eine weniger belebte 
Straße einbogen, ſprang der junge Mann von der 
Juhrmannsdroſchke hinab und floh, vom Polizel⸗ 
offigier verfolgt. Als letztere ihm faſt erreicht Hatte, 
kehrte der Fliehende um und ſchoß. Glücklicherweiſt 


erhob er feine Waffe und drohte, Jeden uiederzu⸗ 


auf einen Poltzeiſoldaten, der ihn greifen wollte, 
maf aber nicht. Da ſtürze plötzlich ein Hausknecht 
aus dern nächſten Hofe hervor und hieb den Flii⸗ 
benden mit einer Stange nieder. Jetzt warf ſich 
das herbelgeeilte Volk auf den Straßenräuber, ent ⸗ 
waffnete ihn und prügelte ihn fürchterlich durch. 
Der Bewußtloſe wurde endlich von der Polizei fort- 
geſchafft. Man fand bei ihm einen Revolver und 
einen großen Dolch. Der Auftritt fand um 3 Uhr 
Nachmittags ſtatt. Was die Wahrheit iſt, wiſſen 
wir ſelbſtredend nicht, jedenfalls iſt es glaublich, 
daß die ruſſiſchen Zeitungen nicht ſo mit der 
Sprache heraus dürfen, als das Krakauer Blatt, 
dem wiederum bei ſeinem blinden Ruſſenhaß auch 
nicht eine unbedingte Glaubwürdigkeit beigemefien 
werden kann. 

Konstantinopel, 13. April. Moukhtar, wel- 
cher kürzlich zum Gouverneur und Oberkommandan⸗ 
ten des Armeekorps von Monaſtir ernannt wurde, 
bat den Befehl erhalten, auf dieſen Pollen abyu- 


fi von dort nach Paris und den anderen europäl⸗ 
ſchen Hauptſtädten begeben, um den Schutz der 
Mächte anzurufen und um die angeblichen albanıfl- 
ſchen Abgeſandten zu entlarven. 

Waſhington, 12 April. Die Iinauz- Kom- 
miſſton beſteht beinahe zu gleichen Theilen aus Mit⸗ 
gliedern der Irethändlerpartel und Anhängern des 
Schuhzollſyſtems, jedoch glaubt man, daß die Mehr⸗ 
beit der Kommiſſton einer Herabſetzung der Tarife 


geneigt ſei. 
Havanna, 22. März. Nach Berichten aus 
St. Domingo herrſcht dort Friede. Präſident Gull⸗ 


lermo hat mit Manuel de Jeſus Galvan als Mi: 
niſter des Auswärtigen ein Kabinet gebildet. Der 
Kongreß hat nach Revision der Verfaſſung feine 
Sitzung geſchleſſen; der Präſtdeniſchaftstermin iſt auf 
zwel Jahre feſtgeſetzt. 

In Hapti iſt die Ruhe hergeſtellt; Präſivent 
Canal hat alle, die an dem kürzlichen Aufſtand auf 
Hayti beipeiligt waren, begnadigt. r 


Provinzielles. 

Stettin, 15. April Der Sängerchor des 
Stettiner Handwerker ⸗Bereins m- 
ter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Hart, 
veranſtaltete am zweiten Feiertage unter Mitwirkung 
der Kapelle des Herrn Jancovius im Wolff. 
ſchen Saale eine Matinée, welche ſich eines zahl 
zeichen Beſuches zu erfreuen hatte. Die Kapelle des 
Heren Jaucovius brachte u. A. die „Serenade“ von 
Haydn und „Träumerrlen aus den Kinderjcenen“ 
von Schumann mit bekannter Meiſterſchaft zum 
Vorttag und erntete lebhaften Beifall. Von ven 
vom Sängerchor des Handwerkervereins vorgetrage⸗ 


nen Chören erwähnen wir als beſonders gelungen 


Männerchor mit Hornqvartellbegleltung von Billeter. 


den Wablakt Proteſt erhoben. 
dieſe Oppoſttlon, wie wir hören, die Bürgermelſter⸗ 


geordneten haben, ſo werden die Proleſtführer gut 


„Frühlingsfeier“ von Marſchner und „Zum Walde“, 


— In dieſen Tagen beſchloß das tvangeliſche 
Hülfsſeminar zu Zingſt auf Rügen, welches unter 
Leltung des Herrn Superintendenten Schenk ſtand, 
n Folge ber Erweitecung des Seminars zu De 
burg feine Thätigkelt. 

— Der auf der Werſt von Möller u. Hol⸗ 
bung neu erbauic Fracht⸗Schrauben-Dampfer „Stadt 
Leer”, welcher am 15. März von Stopel lief, 
machte ſchon geſteen feine Probefahrt. Dezelbe fiel 
in jeder Beziehung zufriedenſtellend aus und erreichte 
das Schiff auf dieſer erſten Fahrt elne mittlere Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 9,8 Knoten. 

Eine peinliche Scene ereignete ſich geſtern 
Morgen während des Gottes ienſtes in der Schloß⸗ 
kirche. Nachdem Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper 
die Predigt kaum begonnen, begann eine Dame mit 
lauter Stimme zu ſkandaliren, jo daß Herr Dr. 
Küper gezwungen war, die Predigt ſär längere Zeit 
zu unterbrechen. Obwohl einige anweſende Herren 
ſofort hinzuſprangen, die Störende zu enifernen, 
gelang dies erſt, nachdem ein Schußmann zu Hülfe 
gerufen war. Die Dame ſcheint in einem Aufall 
von Geiſtesſtörung den bedauerlichen Vorfall ver- 
urſacht zu haben. 

In der Zeit vom 6. bis 12. d. Mts. 
find bierſelbſt bis jetzt in dieſem Jahre die wenig⸗ 
ſten Todesfälle zu beklagen, es find in dleſer Zr 
10 männliche und 9 weibliche, in Summa 19 
Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, darun⸗ 
ter 7 Kinder unter 5 und 5 Peiſonen über 
Jahre. Be 

— Bei der Provinzial Vieh ⸗Verſſcherung find 
im Jahre 1878 für 180,001 Pferde 36000,20 
M. Beiträge erhoben, an Eutſchädigungen find für 
103 rotzkranke Pferde 21869,93 M., für 437,161 
Haupt Rindvieh find 43 716,10 M. Beiträge ge⸗ 
zahlt. Entschädigung füs lungenſeuchenkrankes Rird- 
vieh find im vorigen Jahte nicht gezahlt. Der 
Veiſicherungefonds hat in der Abthellung für Pferde 
einen Beſtand von 46672,80 M., in der Abthellung 
für Rindvieh von 12565008 Maik Gegen das 
Vorfahr hat ſich innerhalb der Provinz der Beſtayd 
an Pferden elinſchlteßlich Fohlen um 101 Stück 
vermehrt und an Rindvieh elnſchließlich Jungoleg 
und Kälber um 15,880 Stück vermindert 


— Die Unſchuld des als angeblichen Mörder 
des Fräulein Schack verhafteten Kürſchners hat ſich 
bereits zweifellos hirausgeſtelt und iſt derſelbe be⸗ 
reits entlaſſen. Alles, was ein hieſiges Blatt über 
denſelben und über eine angebliche Aeußerung der 
Frau deſſelben mittheilte, iſt lediglich Fabel. Die 
Verhaftung iſt überhaupt nur durch tin bei der 
Aufgeregtheit über den Mord allerdings leicht er⸗ 
klärliches Mißverſtändniß elner an ſich harmloſen 
Aruferung erfolgt. b RR: Pe 

— Der Gerlchts-Aſſeſſor Beermann in 
Treplow a. T. iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Stargard in Pommern und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellattonsgerichts zu 
Stettin, mit Anwelſung ſeines Wohuſitzes in Pyritz, 
ernannt worden. 

— Die Burecau- und Unterbramien der Ge⸗ 
richte werden in Folge Högerer Anorenung gegen ⸗ 
wärtig zur Erklärung aufgefordert, ob fie bei Ein⸗ 
ſührang der Reichs fuſt'zgeſetze im Gerlchtsſchrelber⸗ 
vienft oder als Gerlchtevollzieher veſchäſtigt zu fein 
wünſchen, oder ihre Penſtonlrung beanicagen wollen. 
Als Kandidaten für den Gerichtsvollzieherdienſt werden 
nicht nur die Gerichtsſekretäre und Bureau-Aſſiſtenten, 
ſondern auch die Kanzleibeamten, Boten und Exelu⸗ 
toren erachte“; letztere müſſen ſich jedoch zuvor einer 
Prüfung unterwerfen. Der Gerichts vollzieher fon 
eine Uniform tragen und kann in den Terminen der 
Amtsgerichte mit dem Aufrufe der Sachen beauf⸗ 
tragt weiden, zwei Umſtände, welche manchen Bu⸗ 
raubeamten abhalten, ſich zu dieſem Amte zu mel- 
den. Im Uebrigen find die Funktionen der Ge⸗ 
richte vollzieher wichtiger als die der bisherigen Exe⸗ 
kutoren. Die Gerichts vollzieher werden unmittelbar 
von den Parteien angegangen und handeln ohne 
Leitung des Gerichts, auch fungiren fie als Auk⸗ 
tions-Kommiſſarien. 

— Kaufleute, welche ihre Zahlungen eingeſtellt 
haben, werden, wenn fle ihre Handlungs bücher un⸗ 
ordentlich geführt haben, nach 8 283 des Steafge⸗ 
ſetzbuchs wegen Ban kerutts mit Gefängniß beſtraft. 
In Bezug auf dieſe Strafbeſtimmungen hat das 
Obertribunal durch Erkenntniß vom 27. Februar 
1879 den Saß a ségeſprochen, daß die unordentliche 
Führung der Handelsbücher nur dann ſteafbar ift, 
wenn fie die Folge einer Vernachläſſigung der dem 
Kaufmann obliegenden Sorgfalt iſt, nicht aber, wenn 
ſie die Folge von Berhältnifien if, welche der Kauf 
mann abzuwenden nicht in der Lage war; macht 
der wegen Bankerutts angeklagte Kauf mann cine 
derartige exkulptrende Urſache der unordentlichen 
Führung geltend, fo hat er Liefe Behauptung nach 
zuwelſen. \ 

Alt Damm, 14. April. Von den fünf 
Kandidaten, welche ſich um die hieſige zweite Pfarc⸗ 
ſtelle beworben haben, hat Herr Prediger Mans aus 
Röhrchen die meiften Stimmen erhalten. Wie wir 
hören, iſt der gegen dieſe Wahl erhobene Proteſt 
zurückgewieſen. Die eiſte Wahlabthellung hat zum 
Stadtoerordneten den Gaſtwirth Herin Berg ge⸗ 
wählt. Dieſe Wahl if von der königlichen Re⸗ 
gierung zu Stettin zu der neuen Bürger meiſterwahl 
angeordnet, und da Herr Berg kein Anhänger von 
der Partei iſt, die die bisherige Macht für umiere 
Stadt behalten möchte, fo haben feine Gegner gegen 
Leider wird durch 


wahl verzögert, und da wir nicht einmal einen Bei⸗ 


thun, wenn fie ihren unerheblichen Proteſt zu⸗ück⸗ 
nehmen. 


J. ab werden bei den Perſonenpoſten zwiſchen Ber⸗ 
gen und Stralſund bez. zwiſchen Gingſt und Stral⸗ 
ſund Reiſende ohne und mit Gepäck von und nach 
Rambin eingeſchrleben. 


germelſter unſerer Stadt, Herr C. Mörner, ver⸗ 
ließ ſeln hi ſiges Ant, um nach Straßburg i. Pr., 


Stralſund, 10. April. Vom 16. April d. 


++ Schlawe, 10. April. Der bisherige Bür⸗ 


wo er zum Bürgesmeifter erwählt iſt, zu gehen. 
An feine Stelle trat Herr Bürger meiſter Ste b be 
aus Neuzeich und wurde derſelbe vom Kern Lind 
rath in fein Amt eingeführt. 

Der hieſige Zweigverein des vaterländiſchen 
Brauenvereins hat beſchloſſen, da JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſich jegliches Geſchtuk zu 
threr goldenen Hochzeit verb eten haben, von dem 
Gelde, das zu Geſchenken vefimmt war, eln neu 
Krankenhaus für den Kreis Schlawe in der Kıeid- 
ſtadt zu bauen. Der Vorſtand des Vereins beab- 
ſichtigt, J. M. die Kaiserin unterthänigſt zu bitten, 
daß Höͤchſidieſelbe das Protektorat über das zu 
bauende Krankenhaus übernehme. Es werden in 
Schlawe und im ganzen Kreiſe Geldſammlunzen 
vera; ſtaltet werden, auch iſt die Schapmeiftsein des 
Bereius, Frau Rektor Seelmann, gerne bereii, Geld⸗ 
beiträge in Empfang zu nehmen. Sollte nicht hin⸗ 
reichend Geld — was jedoch kaum zu glauben if 
— zuſammengebracht werden, jo wird aus der Ber- 
einskaſſe das noch fehlende hinzugelegt werben. Möge 
das gute Werk mit Gott gedeihen und mögen dit 
nöihigen Geldmittel zuſammenkommen für den Ban 
einer fo wohlthätigen Anſtalt. 

Die diesjährige Einſen nung der Konflemanden 
vollzog, ſtatt des Herrn Oberprediger Rolh, Herr 
Prediger Wenßel. Sowohl die Konfirmanden ſeloſt, 
al auch deren Eltern waren hiermit völlig unzu⸗ 
frieden, da von demſelben ſelten eine gute, erbau⸗ 
liche Predigt gehalten wird. Um jo mehr waren 
Alle überrascht, als feine Predigt recht eindringlich, 
eigrelfend war, wie hier ſelten eine gehört worden 
iſt. Die Augen der meiſten Anweſenden füllten ſich 
mit Thränen. Wenn Haie Wentzel ſteis jo gut 
predigen würde, ſo wird er ſich wohl nie wieder 
darüber beklagen können, daß dle Kirche faſt leer iſt, 
wenn er predigt. 

Der Bau unſeres Progym naſialgebäudes liegt 
noch eben jo da, wie im vergangenen Herbſt, ich” 
dem doch bis jetzt das herclichſte Frühlingswetter 
war. Das Gebäude wird wohl ſchwerlich — es 
ſoll nämlich ſchon zu Michatli bezogen werden — 
zur beſtimmten Friſt fertig ſein. 

Die ſchönen Frühlingstage, deren wir uns jo 
ſehr gefreut haben, ſcheinen zu Ende zu fein, Wäß⸗ 
send im Verlauf des Monats März faſt gar kein 
Schnee fiel, fängt es jetzt mitten im April wieder 
au, rec, tüchtig zu ſchneien. Sehr unangenehm 
wird dies den Störchen, die jun ſeit einiger Zeit 
von ihrer Winterseife zurückgekehrt find, ſein. 

Nachdem Here Kreisthierarzt Prahl die Rin⸗ 
derſeuche in den Dörfern Wuſſeken und Neuwuſſelen 
für erlsſchen erklärt hat, iſt in den genannten Dör⸗ 
fern die Viehſperrt aufgehoben worden. (Mehr! 2) 


Vermiſchtes. 

— (Der Waheſinnige von Szegedin.) Man 

kunt und hat allfeitig die übermenſchlichen Anſtren⸗ 
gungen dee Szegediner Telegrapher bramten während 
der Kataſtcophe geprieſen. Aus den Tagen der 
ſurchlbaren Aufregung erzählen nun „Magy. Lapok“ 
aus dieſen Kreifen folgenden Vorfall: Der Tele 
graphenbeamte Ferdinand Toth war ganz fill ge⸗ 
worden. Er wünſchte nicht nach Hauſe zu geben, 
wo ihn feine Theueren in qualvoller Angſt erwar⸗ 
teten. Manchmal trat er an's Fenſter der Amts 
Rabe und ſchaute hinaus; aber er ſah nichts als 
ein vom Orkan gepeitſchtes Meer. Er rieb ſich die 
Stiere, als wollte er den ſchwarzen Schleier weg⸗ 
waſchen, der ſich auf fein Stelenleben iu legen 
drohte. Toth ſprach dann vor ſich bin, von Nie- 
nandem verstanden. Mit weitgeöffneten Augen 
lickte er vor ſich hin; vergeblich ruft ihn die Ma. 
ine, er wird nicht mehr antworten — et if 
Vahnſtunig geworden. Die Aufregung über das 
Schicfal der Seintgen hatte ihm den Berſtand 
gt raubt. 

— Ein Metlopelit als Lebensretter. Am 
vergangenen Mittwoch Nach mittags Mel der unge- 
fahr ſech zährige Knabe des erpbiſchöſlichen Gärtners 
heim Meberfehreiten eines über den zur Erweiterung 
der Schewisgaſſe in Hermannſtadt neugegrabenen 
Waſſerlettungs⸗Kanal gelegten Brettes, etwa 25 
Schritte vor der Brücke beim Thore des erzbiſchöf⸗ 
lichen Gartens nächſt der Erlen-Promenade, in das 
gegen die bezeichnete Brücke zu ſcharf fließende 
Waſſer. Durch einen Schreckensruf, den das 
Schweſterchen des Knaben ausgeſtoßen, nahm der 
Hre Erzbiſchof⸗Metropoltt Miron Roman, welcher 
in einiger Entfernung auf dem Wieſenplane feines 
Gartens promentrte, die Gefahr, in die das Kind 
gerathen, wahr, warf Hut, Mantel und Stock von 
ſich, eilte athemlos herbet, ſprang ins Waſſer und 
retiete den Knaben knapp vor dem überdeckten Durch⸗ 
fluß vom Tode des Extrinkens. In Erfüllung einer 
ſchöneren Handlung dürfte das Prieſterge wand eines 
Kirchenſürſten wohl ſelten durchnäßt worden fein. 
— Die erſte That eines Rekonvaleszenten. 
Der berühmte Peſtkranke, Hausknecht Naum Pro 
koffieff in Petersburg, welcher der Börſe fo viele 


jo ſchwere Sorgen machte, Naum Prokofffeff, iſt 
bekanntlich dieſer Tage aus der Klinik entlaſſen 
worden. Nach ſo langem Aufenthalt im 
Krankenhauſe iſt er förmlich melancholiſch geworden; 
er klagt, daß ſein Name für immer befleckt jet. 
Er ſagte, daß er nlemals peſtktank geweſen ſet uns 
nach feiner Entlaſſung jedenfalls einen Famillen⸗ 


namen zu wechſeln ſuchen werde. 
er ſich indeß zu uöſten gewußt, denn die erſte That, 


ſchen den Mächten über die Mittel, die öffentliche 
Ruhe in Oſtrumelten nach der Räumung durch dit 


Millonen koſtete und der ꝛuſſiſchen Adminiſtraton L 


Bis dahin bal 


nachdem er der Freiheit wiedergegeben war, beſtand 
darin — ſich fofert zu betrinken. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
lin, 14. April. Die Beſprechungen zwi’ 


— 


Ruſſen aufrechtzuerhalten, werden fortgeſetzt; eint 
Entſcheldung in dem einen oder andern Sinne ſteht 
noch immer aus. 

Petersburg, 14. April. Heute früh wurden 
auf den Kater während feines Spayterganges med‘ 
tere Revolverſchüſſe abgefeuert, ohne den Kalſer In 
verlegen. Der Thäter iſt verhaftet. 

Petersburg, 14. April, 11½¼ uhr. Off 
nelle Meldung. Heute Morgen um 9 Uhr, als 
der Kater feinen gewöhnlichen Morgenſpaziergang 
vor dem Generalſtabs - Gebäude machte, hat e 
Meuchelmörder gegenüber dem Hotel des auswärtigen 
Amtes in unmiitelbarſter Nähe vier Revolverſchüſſe 
auf Se. Mafeſtät abgegeben. Durch Gottes Gnabt 
iſt unſer erhabener Herr unverſehrt geblieben. Der 
Mörder ift verhaftet. 

burg, 14. Apeil, Die amtliche Mel 
dung über verſuchten Meuchelmord ſagt: Heute gegen 
acht Uhr Morgens, wahrend der Kaiſer feinen üb 
lichen Spaziergang in der Umgegend des Wintet⸗ 
palais machte, kam ihm ein anſtändig gekleldele 
Mann, in Untformmütze mit Kokarde, entgegen 
Als er ih dem Katſer näßerte, zog er aus 
Paletottaſche einen Revolver und ſchoß auf Se 
Majeſtät, worauf er noch einige Schüſſe abfeuertl 
Vorbeigehende Perſonen, ſowie Schupmänner er 
griffen ſofort den Uevelihäter, wobel Letzterer noc 
einen Schuß abfeuerte und einen von der ihn Lim’ 
ringenden die Wange leicht verwundete. 
Vorſehunz erhielt den für Rußland theueren Mo⸗ 
narchen unverſehrt. Der Verbrecher iſt verhaftel- 
Die Unterſuchung hat begonnen. 

Petersburg, 14. April. Heute früh 9 Uh 
find auf den Kaiſer Alexander während deſſen Früb⸗ 
promenade in der Nähe des Winterpalats vet 
Schüſſe abgefeuert worden. Der Kaiſer blieb un 
verletzt. Zwei der Thäter wurden ergriffen, zwel 
entfamen. Ein Poliziſt wurde bei Feſtnahme eine“ 
Thäters durch die Backe geſchoſſen. In der Start 
herrſcht große Aufregung und freudiger Jubel übel 
die Retlung des Kaisers. (Amtlichen Meldungen 
zufolge And die Schüſſe nur von einer Perſon ab’ 
gefeuert worden, deren Verpaftung gelungen if.) 

Petersburg, 14. Avril. Der Haupt-Atten‘ 
täter ſoll nach jriner Verhaftung Gift genommen 
haben. Tauſende von Eg upagen und Menſchen 
befinden ſich vor dem Winterpalais. In der Stab! 
herrſcht ungeheure Aufregung. Endloſer Jubel bra 
aus, als der Kalſer um 28, Uhr im offenen Wa⸗ 
gen, gefolgt vom Stadthauptmann Surow, eine U 
fahrt durch die Stadt hielt. 4 

Berlin, 14 April. Die Nachricht von den 
Altentat auf den Kalſer ron Rußland verbreite 
ſich Hier zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags wie 
ein Lauffeuer und brachte begretflicher Weise groß 
Aufregung hervor. Im hieſigen katſerlichen Palal 
war das Telegramm aue Petersburg um 11 U 
Vormittags eingetroffen; der Thäter hatte hi 
fünf Revolverſchüſſe auf den Kalſer Alrrander abt 
feuert, von denen zum Glück keiner traf. Im hie“ 
ſigen Botſchaftshotel fand ſofort ein Danfgotteobienf 
ſtatt. Dem Tedeum wohnten der Bolſchafter, dal 
geſammte Bolſchafteperſonal in großer Uniform 
den Damen und vielen hier wohnenden Ruſſen 
Der Kalſer Wilhelm hat den Kalſer Wieramder fe 
fort anläßlich feiner glücklichen Errettung lelegraphiſch 
beglucwunſcht, nachdem bereits dem hieſigen ruſſiſchen 
Botſchafter durch einen Veitteter des Kaiſers die 
Theiln ahme deſſelben ausgedrückt war. Gegen 
Uhr fuhren die Mitglieder dis diplomatiſchen Korp⸗ 
ſowie andere Peiſonen aus den Hoftreiſen bei den 
Botſchafter vor, um ihm Glückwünſche zur Errettung 
ſeines Herrschers darzubringen. Im Bolſchafto holt 
wußte man noch nicht, ob es gelungen fei, dei 
Thaͤters habhaft zu werden. 

— Es iſt eine erſchütternde Kunde, welche un“ 
heute der Telegraph aus Petersburg bringt. Nach 
all den Unthaten der Nihtliſten, welche das gewaltige 
Zarenreich monatelang in Schrecken verjepten, 
letzt auch die Mordwaffe gegen den Katſer ſelbſt er’ 
soben worden. Während es bisher augeblich unt 
der Kampf gegen das Beamtenthum wat, zu mel‘ 
chem verbrecheriſche Banditen ihre Hand bewaffneten 
hat man ſich jetzt an der gehelligten Perſon dee 
Kaifers ſelbſt vergriffen. Bevor wir die Thatſach⸗ 
in ihren wahiſcheinlichen Folgen näher beſprechen / 
wird es angezeigt ſein, weitere Nachrichten abzu⸗ 
warten. Das Eine aber können wir ſchon heult 
aussprechen, und wir wünſchten, daß unſere Stimme 
die Macht habe, über unſer Vaterland dinaus in 
alle Kreife Rußlands zu dringen: der Abſchen, wel 
chen dleſes verruchte Attentat in Rußland hervorrufen 
wird, kann nicht größer ſein als der, den wir hier 
in Deutſchland empfinden. 


Verlobungs⸗Anzeigen. 

Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit dem Stauf, 
mann Herrn Fritz Marquardt beehren wir und 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 13. April 1879. 

Rentier F. Milentz und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit dem 
ehrer Herrn Gustav Kantzenbaeln beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Pommerensdorf, den 14. April 1879. 
4 M. Beyer und Frau. 
Die Verlobung meiner einzigen Marie mit dent 
Kaufmann Herrn Franz Gröning zeige hier mt 
ergebenſt an. 

Stettin, den 14. April 1879. 


. schell. 


